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Mutterliebe
von « da Ilegri

In der Aobrit , bei rauher Wollarbeit .
wo lauter Lärm den weiten Raum durchklingt

Und kreischend Rad um Rad sich schwingt
Und tausend Arau ' n hinwelken vor der Zeil ,

Müht sie sich ab schon mehr als ein Zahrzehnt :
Die Schiffchen fliegen leicht durch ihre Hand .

Und da » Geräusch , da » unverwandt

Gleich einem Ungewitter um sie dröhnt ,

Sie merkt e » kaum . — So müde ist sie meist ,
So müde , daff sie fast zusammenbricht !

Und doch die bleiche Stirne spricht
von Zesligkeit und ungebeugtem Geist :

Sie scheint zu sagen : vorwärl » ! . . . Welch ' Geschick .

Würf ' Krankheit eines Tag » zu Boden sie
Und die Unsel ' ge könnte nie ,

Ach nie ans ihren Posten mehr zurück ! . . . �

Sie darf und kann e » nicht . — Ihr einz ' ger Sohn .
Der große Stolz in ihrer Dürftigkeit ,

Auf deffen Stirne ernst und breit

De » Genius Götterflug sie ahnel schon ,

Ihr Sohn studiert . — Und bei der Arbeit ringt
Sie unermüdlich und gibt tropfenweis

Ihr Leben hin bei Rtüh ' und Schweiß ,

Indem sie stumm sich selbst zum Opfer bringt :

Und gibt ihr Alter seht so freudig hin .
Wie einstmals ihre schöne Jugendzeit ,

Gesundheil und die Süßigkeit
Der Ruhe auch , die heil ' ge Dulderin :

Allein ihr Sohn studiert . — In Hellem Licht

Steht seine Zukunft groß vor ihrem Blick ,
Und um sein braunes Haupt da » Glück

Von Gold und Lorbeer reiche kränze flicht ! . .

. . . In nied rer Hütte , die kein Sonnenlicht

Erreicht , studiere tapfer nur , du Sohn
De » Voltes , dem aus den Augen schon

De » Geniu » tief Geheimni » spricht .

0 wahre dir die starten Muskeln nur .
Die frische Energie , das warme Blut ,

Den stolzen ungebeugten Mut

Der reinen , ungezähmten Volksnator .

Um dir den Weg zu bahnen , stirbt sie arm

Die gute Mutter , wirf noch einen Kuß
Der Toten zu und einen Gruß . —

Und stürz ' entgegen dich dem Jeindesschwarm .

Zum Kampf mit Wort und Jeder sei bereit .

Zeig ' neue Horizonte , licht und schön
Und ungeahnte Strahlenhüh n

Der alten , matt und stumpf geword ' nen Zell .

Und ehrlich , unverdorben fei und rein .

E « setzte deine Mutter voller Qual .

2m lärmend lauten Arbeitssaal .

Ihr Leben ja als Opfer für dich ein .

Von Hand

� Frau hat eine der schwierigsten Aufgaben zu krsu�"'
ineni Menschen aus Erden gestellt werden kann : slc »ti ! . r

' >« und ihre Kinder zu erziehen .
� Schute hat bisher Erziehungsarbeit nur in be -

nkten , Maße geleistet . Sie vermittelte einen mehr oder

großen Wissensstoff , ohne sich mn die Seele und das

Kindes zu kümmern . Sie stieß ihre Kinder in -

» bne ihnen einen Begriff vom Leben gegeben zu

Krieg und Mütter
lathmann

Proletariermütter , zumeist erwerbstätig , konnten für die

Erziehung ihrer Kinder schon vor dem Kriege meist nicht die

Mühe aufwenden , die notwendig gewesen wäre , sie zu Men

schen zu erziehen . So wurde es möglich , daß der Staat aus

ihnen Soldaten , der Kapitalismus Sklaven machte . Die

Schule erleichterte dem Staat wie dem Unternehmer die

Knechtung .

Während des Krieges ist die Erziehungsarbeit der Pro

letariermütter durch wachsende wirtschaftliche Not . durch die
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jahrelange Abwesenheit der Väter und . daraus folgernd , durch

die Notwendigkeit des Vcrdienens fast völlig ausgeschaltet

worden . Die leibliche Not vergrößerte die geistige Not .

Unsere Partei hat Erziehungsarbeit geleistet , sicherlich mit

viel Erfolg . Aber der Einfluß der Eltern , besonders der

Mntter auf die Kinder ist ein wesentlich anderer , tieferer .

Tie Mutter allein vernrag das Herz ihres

Kindes zu formen und seine Seele zu wecken .

Tazu muß aber vor allem die Mutter ihren Kindern auch

wirklich Mutter fein können ; ihre wirtschaftliche Lage muß

eine solche sein , daß Mutter sein nicht nur heißt , fiir das

leibliche Wohl der Kinder Frondienste zu leisten .

Man hat den Müttern den Vorwurf gemacht , daß sie mit -

schuldig gewesen seien am Kriege , weil sie ihre Söhne nicht

vom Morden abgehalten hätten . Tie Mütter haben nicht

nur geduldet , daß ihre Söhne sich gegenseitig umbrachten ;
viele sind stolz auf sie gewesen , die auszogen , dem Sohn der

fremden Mutter zu töten .

Tas kann nicht bestritten werden .

Tie Schwester ist stolz gewesen auf den Bruder , die Braut

auf den ( Äclicblcn , wenn er verwundet oder mit einem

Kriegsordcn geschmückt auf kurze Zeit die Heimat wiedersah .

Unzählige Mütter haben Angst und Onal ausgestanden ,
aber es war ein untätiges Leid , ein Sich - Beugen . Tie

Mütter hatten in dem unseligen Kriege der kapitalistischen
Staaten ihre Aufgabe noch nicht begriffen . Sie wußten

noch nicht , daß sie die Macht sind , die der

Welt ein neues Gesicht geben kann durch das

von ihnen in Schmerzen geborene Leben .

Tas müssen die Mütter begreifen lernen . In allen Müt

tern muß dieser Gedanke lebendig werden . Die wenigen ,
die heute für den Sieg dieser Idee kämpfen , müssen es

unermüdlich tun und werden es unermüdlich tun , wenn

sie ganz die ungeheure Verantwortung erkennen , die auf

ihnen lastet . Sie werden den Müttern , die dieser Erkenntnis

noch fernstehen , sogen müssen , daß sie m einem künftigen

Kriege sich mitschuldig machen an dein Tod ihrer Söhne ,
wenn sie nicht schon ins Herz des Kindes den Haß gegen

den Krieg , gegen das Töten pflanzen .
Tas ist eine der wichtigsten Aufgaben , die die Frau für

die Zukunft zu leisten hat . Denn heute liegt ein Krieg

sehr wohl im Bereiche der Möglichkeit . Ein Teil unseres
Volkes spielt niit dem Gedanken eines Nachekrieges . Ter

Geist des Militarisnius ist noch nicht tot .

Aber Krieg und Frieden der Welt liegen
in dpn Händen der Mütter . Sie müssen ihre
Kinder den Krieg und die Lieblosigkeit hassen und wie etwas

Genieines verabscheuen lehren .

Tiefer Gedanke muß sich jeder Mutter in Herz brennen

und darf sie nicht eher ruhen lassen , bis sie an ihren Kindern
die Mutterpslicht und ihre Menschenpflicht gegenüber ' der

Menschheit erfüllt hat .

Nur ösnn , « enn jeäes Aeib lick von äer Stunäe <iez Lmplangens
sn ibren keiligen pslickten der Menlckkeit gegenüber devvukt ilt ,
und Millens lie sul lick 2U nekmen , dürfen « ir Kotten , den lo keig -
erleknten und blutiguinllrittenen NIenlckkeitsttelen einen Lckrilt
nsker �u kommen . ci, >>«»> Niu »

Vorschläge zur Frauenbildungsarbeit
Von Hedwig Wachenheim

Wir sind « ozial,� >emokraien " geblieben , weil wir erkannt
haben , beiß die völlige Umgestaltung unseres Gemeinschaftslebens ,
die wir erstreben , nicht durchgeführt werden kann durch Gewalt -
ente einer M. - nderheit , sondern nur durch das Zielbewußisein und
die Arbeit der überwältigenden Mehrheit des Volkes . Sind wir
uns darüber klar , so müssen wir uns auch sagen , daß es nicht
genügt , die Mafien zu erfüllen mit dem Willen zum Sogialismus ,
Mlt dem Glauben an ihre Berufung , ihn durchzuführen , sondern

wir müssen jedem , der bereit ist , Kämpfer für den Sozialismus

zu sein , auch für die notwendigen praktischen Maßnahmen zur

Durchführung des Sozialismus schulen . Wenn das Bildungs

wesen unserer Partei sich vor dem Kriege , soweit es nicht künst -

levische Fragen betraf , darauf beschränkte , die Lehre und Ge

schichte des Sozialisinus zu verbreiten und zu vertiefen , so war

das der politischen Lage , die uns eine praktische Tätigkeit un

möglich machte « angepaßt . Die Novemberrevolution hat uns die

Freiheit gegeben , durch Geschgcbung und Verwaltung im Reich ,

Staat und Gemeinde auf die sozialistische Gesellschaftsordnung
hinzuarbeiten . Schon jetzt also und erst recht , wenn die Mehr

heit des Volkes sich zum Sozialismus bekennt , ist nicht nur die

Sammlung der Geister , fondern auch die schrittweise Umgestaltung
der Gesellschaft möglich und erforderlich . Noch immer ist es

notwendig , den Arbeitern zuzurufen , daß nur sie selbst sich be

freien können , und daß sie die geschichtliche Mission haben , die

leidende Menschheit zu erlösen . Noch immer ist es ungeheuer

wichtig , Kopf - und Handarbeiter in das , was der Sozialismus
will , in seine geschichtliche Entwicklung einzuführen . Noch müssen
wir , im Gegensatz zu der von bürgerlicher Seite gepflogenen

Schilderung der wirtschaftlichen und politischen Entwicklung ,

zeigen , wie sich die Entwicklung in Wahrheit vollzogen hat und

in Zukunft vollziehen muß . Das erst kann die Grundlage für

jede weitere Darlegung einer im Augenblick praktischen sozialisti
schen Politik sein .

Daneben aber ist heute die unsägliche mühsame Schulung in

Einzeljragen notwendig , die erst unserer heute retn zahlen
mäßigen Macht ein tatsächliches Fundament gibt . Wollen wir
ein neues Teutschland schaffen , dann muß sich der Wille der

Massen «inietzen , nicht nur in Fragen des sie unmittelbar be

rührenden Arbeitsverhältnisses , sondern auch in allen Lebens

fragen de� Natwn .

Tie Aufklärungsarbeit darf sich nicht auf die männlichen Ge

nossen beschränken . Eine ungeheure Zahl von Frauen steht sew -

ständig im Wirtschaftsleben . Alle Frauen sind heute rechtlich
gleichberechtigte Staatsbürger . Sie sind Träger des Familien
lebens und der Erziehung der Kinder . TaS erfordert , daß wir

unsere Bildungsarbeit in gleicher Weise auch den Frauen widmen -
Tie Teilnahm « an allem , was geboten wird , ist freiwillig . �

ist deshalb notwendig , daß wir allen , die wir erfassen wollen ,

entgegenkommen , sie anlocken . Die bisherige Rechtlosigkeit der

Frau , das Zurückbleiben der Mädchenbildung hinter der Knaben

bildung , die Uustreitigkeit der Frau in der Erwerbsarbeit , die

Last von Haushalt und Pflege der Kinder , das alles bedingte
ein geistiges Zurückbleiben vieler Frauen und bringt Interesse
losigkeit gegenüber den Fragen des Gemeinschaftslebens mit sich'

sogar in bürgerlichen Kreisen , wo die Frau nicht erdrückt wird

von der Last von EnverbS - und Hausarbeit , in oft noch stärkerein
Mos� als in Arbeiterkreisen . Das macht die politische Erziehung
der Frauen doppelt notwendig und erschwert sie znsleich . Haben
doch die Frauen , die die Gleichgültigkeit überwunden haben und

geistige Güter suchen , oft Scheu , in llnterrichtskursen » eben dem

Manne zu arbeiten , dessen Porsprung auf dem Wissensgebiet
kennen . Sie fürchten die gemeinsamen Aussprachen . Tas gk'

fähttet aber «den Erfolg solcher Kurse für sie . — Die Noiweudig '

teit , die Frauen besonders zur Teilnahme zu reizen , das
boten « ganz besonders einfach zu gestalten und der Wunsch
Frmien . nur in weiblicher Gesellschaft Keuntnisse zu erarbeiten «

macht besondere Veranstaltungen für Frauen notwendig .
Tabei geht man am besten von Fragen aus , für die die Frauen

ohne weiteres Verständnis mitbringen . Das sind solche thre

täglichen Lebens . Da kann man die alte Erfahrung beimtze " '
die die Arbeiterbewegung uns lehrt . ' So lange in der Last

täglichen Lebens kein großes Ziel , keine Aufgabe erkannt w>r�
muß , um die Hörer überhaupt zu gewinnen und allmählich
sich hinauszuführen , von dem Alltäglichen , ja , von dem

drückeidsten gesprochen werden . Ist die Arbeiterschaft reifer , c

kennt sie ihre Menschenrchte und ihre geschichtliche Mission . �
drängt sie von selbst nach Wissen und Belehrung . Ah V,
gerade in der Volkshocknchulbewegung die Erfahrung
daß alles , was an du Fabrik - oder Kontorarbeit , ja
die gewerkschaftlichen Kämpf « erinnert , von den bildungshungr,gll�
Arbeiten, , die ja die Hörer der Volkshochschule sind , niast

�
stark aufgesucht ivird , wie rein wissenschaftliche Vorlesungen .

"

weit aber sind die Frauen , an die wir hier denken müsseW
'

�
von denen�vicle doch erst vor kurzem für innere Sache
wui en . sie nrüssen bei ihrem nächsten natürlichen
gebiet gepackt werden . Tie siiU> Mütter oder können es
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Sic sind als solche Betvahrerinnen des Lebens . Hüterinnen des
schwächsten Lebens , das wollen sie zur Entfaltung bringen . Ihnen
liegt die Fürsorge , die Pflege des Körpers und Geistes , also
Gesundheits - und Erziehungsfragen bzw . Wohlfahrtspflege am
nächsten . Damit zu beginnen und dieise Dinge vom gesellschaft
lichen , vom sozialen Standpuntt aus zu behandeln , ist das rich
tigste . Damit berührt man gleichzeitig Fragen , deren baldige
gesetzliche Neuregelung i « der sozial gerichteten deutschen Re
publik unabweisbar ist und zum Teil bevorsteht , soziale Auf
gaben , deren Erfüllung vielen Genossinnen schon jetzt in ehren
amtlicher Gcineindearbeit obliegt . Wenden wir uns ihnen zu , so
erfüllen wir die eingangs aufgestellten Forderungen , Wegweiser
für die praktische Arbeit zu geben und der Gesetzgebung Wider
hall in allen Kreisen unserer Anhänger zu schaffen .

Es genügt nickt , wenn für diese urtensive Bildungsarbeit die
allmonatlich stattfindenden Krauenabende oder die in denselben
Zeiträumen stattfindenden Funktionärinnenkonferenzen benutzt
werden . Man sollte einer größeren Zahl unserer Anhänzerinncn
d t Gelegenheit geben , an allwöchentlich einmal vier bis fünf
lochen dauernden Kursen teilzunehmen . Den Besucherinncn
gebe man d' e Möglichkeit , hier ihre Beiträge zu zahlen , rege sie
aber an , wenn sie außerdem die Parteivcranstaltungen nicht be
suchen können ( Frauen sind durch den Haushalt abends stärker
in Anspruch genommen als Männer ) , erfrig die Zeitung zu lesen ,
und die Tagespolitik nicht zu vernachlässigen . In Mittel� und
Großstädten wechselt man am besten mit diesen Kursen zwischen
den einzelnen Bezirken ab . Man muß aber dann darauf achten ,
daß in benachbarten Bezirken der Inhalt der Kurse wechselt , da -
w! t die Frauen auch manchmal einen nahegelegenen , fremden
iikezirk aufsuchen . In einen dritten oder einen der beiden ersten
Bezirke kann dann ein Kursus gelegt werden , der auf den beiden
Arsten aufbauend , weiterführt . In Kleinstädten und aus dem
Lande führt nran die Kurse am besten in den Wintcrmonaten
n >U abwechselndem Programm durch und läßt sie im Sommer
ausfallen .

Als Inhalt komme zrnn Beispiel in Betracht . - Kleinkinder -

Erziehung und - pflege . Dabei wäre zu erörtern : Leib -
lickcr Zustand und körperlicl >e Pflege des Kleinkindes , seine
« c ist ige und seelische Erziehung , die K i nderga rlcnirage , Vor
schule für Schwachbegabte , Ausgaben des Staates . Llder : Die
Kaisen und unehelichen Kinder , ihre Lage� die ge
setzlichen Bestimmungen zu ihrem Schutze . Praktische Fürsorgc -
rnaßnähmcn öffentlicher und privater Körperschaften . Was muß
außer den bestehenden geschehend Bestimmungen der ReichSver -
b' ssung . Jirgendwohlsahrtsgcsetzentwurs .

Die angeführten Gegenstände sollen ein Beispiel geben , wi «
von den einfachsten , jeder Frau naheliegenden Tingen auf wich -
tige Fragen unsres öffentlichen Lebens übergeleitet werdeu
kann . Auf beiden Kursen kann aufgebaut werden . Der erste
kann zur Erörterung der ganzen Schulprobleme , der zweite zur
Erörterung aller mit der Wohlfahrtspflege verknüpften Fragen
führen .

Auch in den Kloinftädten sind unter den Lehrern und Ge
meindebeamten gewiß Lehrkräfte für diese Kurse zu gewinnen .
sonst muß man versuchen , sie aus der benachbarten größeren
Stadt kommen zu lassen .

Haben die Frauen erst mehrere solcher Kurse besucht , so muß
man daraus drängen , daß sie die allgemeinen Veranstaltungen
besuchen . Auf dem Lande kann man vielleicht , falls die Frauen
darauf nicht eingehen , dann durch Besprechung landwirtschaftlicher
Fragen auf den Güteraustausch zwischen Stadt und Land mit
den Frauen zu sprechen kommen , von da auf allgemeine wirt
schaftliche Fragen übergreifen und dann die sozialistischen Probleme
erörtern . Oder man kann von den Aufgaben der Landgemeinden
und der Landkreise , auf die man durch sinnfällige Beispiele hi - u-
weist , auf die des Staates hinweisen und dann zum Beispiel die

Verfassung behandeln .
Ln den Mittel - und Großstädlen wird es ohnedies notwendig

sein , neben den vorgeschlagenen Kursen für die weitesten Kreise

besondere Veranstaltungen für Funktionärinncn zu treffen , dis

zwar schon tüchtig mitarbeiten , sich aber immer noch bei ein

gehenden Erörterungen neben dem Manne unsicher fühlen , oder

für solche , denen die in den allgemeinen Veranstaltungen der

Bildungsausschüsse behandelten Fragen zu theoretisch , zu wenig
mit dem täglichen Leben verknüpft scheinen , oder deren besondere
Interessen da nicht behandelt werden . Für sie sollten ein - , ja
auch zwei - bis dreimal im Jahre , mehrmonatliche Kurse zu zwei
bis iecks Stunden in der Wecke abgehalten werden . Mehr als

40 Teilnehmerinnen darf ein Kursus nicht zählen , sonst wird er

unfruchtbar . Wo mehr Frauen in Frage kommen , müßten die

Kurse öfter abgehalten werden . ( Fortsepung folgt )

Der Weg zum Volksstaat
„ Als eigentlicher Sieger des Dreißigjährigen Krieges trat

die geistig feine Diploinatic Frankreichs hervor , die durch die

Schärfe ihres politischen Verstandes , wie durch die Liebens

würdigkeit ihres Wesens Europa vom 17 . Jahrhundert an

I � Feuilleton �

?e<ter Iklenlcb bnt nur lo viel Lonne un<l kieiterßeit im Deben ,
� er in äer stinäbeit empkenzen bst .

Clücß der wenigen ill aus dem klnglücße der ungeheuer
vielen auigebsul , das ilt das rrsgilcke .

�" d ich szze Cuch daö Liebe llärßer ill denn stak .

lloz - Um Nomon . . vcc n- rr Oer ciede ". von e. MtMei- . SUirinke . m.

Das lila Mädchen
eüder und Sckwestcrn von unS hattcn � seitabvoScl hiclicn Wal dandacht . U" ! cr

�istrumcuten .Me ein Se. - . Sanfte Musik str -ch aus d - n � �uSWalzer bebte leise über den Waldboden , - - c
�uchKreiso der klmsitzenden ein Madchen ab . o -

Immortellen ,N- dahin . Ein Kranz goldener B' . um- n .
te aus ihrem Haar . Lila Stoss�umfli. � L- . l -
�>sch wiegte sie den Körper . Lila - »a . ten .

Stille'
l�lang sich zum Himmel , leuchtete

� tes Waldes .r üch Wer den Platz , das Madckfen nn�irun �- nd zu blülne Lila aus seinem Laub . -
� � �old -und ab . Auf dem Heimweg nable die�

vc ,
� �

�en Vrok - A ans des Mädchens Kleid - - .
� H° ud zum Abschied . Die Traumblum - wuckS
° der N<,cht . Wi� sahen sie nicht

Fritz sche -

Reiseerlebnisse
( einer ehemaligen Abgeordneten )

( > ch hatte einmal eine herrliche Fahrkarte . Die besaß ich ein

- v Jahr und sechs Monate . Sie war ein „ Sesam öffne dich " .

Alle Kupeetüren l . und 2. Klasse mußlen sich weit austun . Nie

mals brauchte ich der Fahrkarte wegen Aufenthalt nehmen . Mit

den Schaltcrbeamten stand ich aus gulem Fuß : denn ich brauchte

sie nicht zum Verkauf einer gewöhnlichen Karte . Ich bedauerte

alle Menschen und kam mir wie ein früherer Monarch vor . Ein

mal las ich , ich glaube , in der „ Kommunalen Praxis " , einen Ar

tikel , der freie Fahrt für alle Menschen forderte . Das fand ich

Hai - z wunderschön . Und ich glaube , ich entkräfte mit diesem Satz

die chenwlige Meinung meiner Freundin , die der Ansicht ist ,

Frcifahrtkarten verderben den Charakter , indem sie bei denen , die

sie besitzen , das Verständnis für die teuren Fahrpreise ( die „die

andern " bezahlen müssen ) verschwinden lassen .

Meine Wähler also wollten mich nicht mehr , und ich verlor

das Mandat und meine Fahrkarte . Und mußt « eines Montags

eine Reise tun , ganz früh , um die sechste Stunde . Dreißig Mi -

nuien vor Abgang des Zuges war ich in der Vorhall « . Lang «

Menschcnfchlangen krümmten sich an den achtzehn Schaltern für

Fahrkarten 3. und 4. Güte . Auf eine Schlange , die mir etwa ?

fürzer erschien , stürzte ich mich , und langsam , ganz langsam , schob

ich mick nach vorn . „ Eins vierter bis U. " Gibt ' s hier nicht ,

sie müssen ml - enan , hier gibt ' s nur Wochenkarten . ,La . aber ,

das h' ' >e ' ich nicht gewußt, " — steht aber dran . Ja , es stmch dran ;

dich ! am �cbaiter wars zu lesen . Ich eilte . . nebenan " und lang

sam . ganz langsam , siehe wie oben . Endlich bin ich vorne . „ Eins

vierter bis ») " ! öi «r gibts nur Bahnsteigkarten und Arbeiicr »

wockenkar - ' m . . Ach, du liebe Zeit , mein Zug geht in fünf Mi -

nuten . " Was tun ? „ Geben Sie mir eine Bahnsteigkarte . " Da »
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beherrschte . Sie darf die Geschichte als den Friedensstifter

Europas feiern , denn sie drückte dem Kongreh von Münster

ihren Willen auf . Ihr gesellschaftlicher Einfluß vermochte
die französische Welt trotz der widersprechendsten Interessen
in Eins zu schmelzen und die Kabinette fremder Fürsten nach

drücklicher zu bearbeiten , als es oft die besten Gründe ver

mochten . " ' )

Mit diesen Worten ist die maßgebende Art und Weise

der Politik bis zum Ausbruch der Revolution von 1789 genü

gend charakterisiert . Wieviel Furchtbares sich in diesem
blendenden Mantel der Höflichkeit , hinter diesen liebens

würdigen Gesten und Worten verbarg , wieviel höchste diplo -

nmtische Schlauheit , welches politische Intrigenspiel , welche
Fülle von Verbrechen und Gesetzesverlctzungen von all dieser
Feinheit , diesem Anstand , dieser scheinbaren Herzlichkeit der

Gesinnung versteckt wurden , ist mehr als genügend durch den

Namen Richelieu angedeutet .

Doch gilt auch hier , wie stets und überall , daß das Ver

halten der damaligen französischen Gesandten und Diplomaten
nlwncierte , daß es sich immer nach der Geltung richtete , die

ein europäischer Staat kraft der von ihm behaupteten Würde

und kraft der Geschicklichkeit seiner diplomatischen Vertreter

am französischen Hofe beßiß . Das Auftreten der französischen
Diplomatie war in Italien ein anderes wie in England ; es

verhielt sich in Spanien beinahe umgekehrt zu dem in Deutsch .
land gepflegten .

Die Revolution brach mit dieser Liebenswürdigkeit und

Feinheit . Und als sie abgeebbt war , ofsenbarte sich, daß die

Politik Frankreichs eine Veränderung erfahren hatte , an der

die Revolution freilich einen nur indirekten , aber doch zwin

genden Anteil hatte : Brutalität und Spott zeigten sich offener
als vordem im diplomatischen Verkehr und gaben der inter

nationalen Politik eine neue Note . Mag man auch die Waffe
des Spottes noch als Ueberblcibsel aus jenen Zeiten ansehen ,

in denen die interirationale Politik mit den Mitteln des

Witzes , der vollendeten Forin , der Höflichkeit geübt wurde ,
so ist doch die mehr oder minder versteckte Brutalität , die den

A. v. Gleichen - Rußwurm , DaS galante Europa . lJulius

Hossmann , Stuttgart . )

mit dürfen Sie nicht fahren . „ Tas will ich auch nickst , geben

Sic mir bitte die Karte . " Sie machen sich strafbar . „ Tas tan »

Ihnen doch gleich sein , geben Sie mir eine Bahnsteigkarte . " Bitte .

Ich reiche ihm einen Zwanzigmarkschein . Darauf kann ich nich

rausgeben . Hinter mir entsteht Gemurmel , Ausrufe werden laut ;

ich will verzweifeln . Da legt der hinter mir stehende Herr die

fünfzig Pfennige aus , bekommt dabei aber mit dem Beamten

Streit . Endlich kann ich weiter . Der Herr verweigert mir seine

Adresse , da er doch nach Wien abreise . Ich rase durch die Sperre

auf den Bahnsteig uud such « den Beamten , dem ich schnell mein

Anliegen und Mißgeschick vorsprudcl «. Der gute Mann zeigt
«chteS Verständnis indem er sagt : „ Fräuleinchcn , Sie reisen wohl
nicht oft ? " Ich muß erst kein geistreiches Gesicht gemacht habe » ,
erwidert « dann aber lachend , daß ich im Gegenteil sehr oft
gereist bin — und meistens erster Klasse , denn ich war im Besitz
«iner Abgeordnetenkarte . Er stopfte mich dann liebevoll in sei »
Dienstabteil . ,

Damals — als ich noch die Karte hatte — mußte ich auch mal

irgendwo hin ins Hinterland . Ter Zugschaskner , dem ich den
Ausweis zeigte , sah mich an , dann sah er die Karte an und er
klärt «: Sie gilt nicht . Auf meine F> mge warum , erklärte er
kategorisch : Auf solcher Karte dürfen nur Herren reifem Ich
belehrt « ihn , daß es seit ISI ! ) im Januar auch weibliche Abge
ordnete gäbe . Das bestritt er . Auf meine Frage , ob er denn
bei den Wahlen zur Nationalversammlui�z nicht gewählt hälte ,
gab er ein stolzes Ja und den Namen eines ZentrumSführerS
an ; eine Frau hätte „ Er " lnnt Betonung lesen ) nicht gewählt .

� erzählte , daß er dann auch zugleich zwei Frauen ge
wählt hätte ( ich nannte zwei Zentrumsdamcn ) , schüttelte er sehr
ungläubig den Kopf . Aber , seiner Sache wohl doch nicht ganz
sicher , klopste er mir auf d! « Schulter und sagte : „ Na . ich will
Sie mal so mitfahren lassen , ich will es glauben . "

diplomatischen Verkehr von des ersten Napoleon Zeiten an

kennzeichnete , ganz und gar eine Mischung aus revoltftionärer

Rücksichtslosigkeit und imperialistischem Egoismus . Und als

sich nach 1870 gar das französische Spießertum , das ja auch in

Frankreich ein Konglomerat von Geldgier . Machtdünkel und

geistiger Unzulänglichkeit darstellt , und dem auf volksver

brecherischem Wege in der neugegrllndeten Republik der un

gehinderte Aufstieg in die höchsten Staatsämter eröffnet
worden war , in Politik versuchte und sie mit Advokaten -

kniffligkeit und Kleinlichkeit durchtränkte , war eine neue poli -

ttsche Arbeitsmethode fertig , von der bezeichnenderweise die

Diplomatie der übrigen europäischen Staaten nur wenig an

genommen hat .

Die maßgebende Stellung der französischen Diplomatie ist

ohne Zweifel erschüttert ; für eine Politik engstirniger Ge

hässigkeit ist in der Arena des Kampfes der kommenden Im

perien kein Raum ; auch der imperialistische llllachtkampf per -

langt Großzügigkeit .

Alles das sind Tatsachen , die sich dem Nachdenkenden offen
baren und die für die hier anschließenden Ausführungen von

grundlegender Bedeutung find . Der für die Entente scheinbar
glückliche Ausgang des Krieges hat speziell in dem von Na

poleon Foch beherrschten Frankreich eine Ueberhöhung chauvi
nistischer Gefühle nnt sich gebracht , wie sie selbst in einem sieg

reichen Deutschland wohl mir schwerlich möglich gewesen wäre .

Von diesem Uebermaß aber wird wiederum der Ton beein

flußt , den der westliche Nackchar uns gegenüber anschlägt . Was

an mehr oder weniger versteckten zynisch - gemeinen Beschimp

fungen vor allem vom Tage der Versailler Vergewaltigung
an von Frankreich dem deutschen Volke geboten wurde , ist

ungeheuerlich und wird dem erst im vollen Umfange klar , der

die fraglichen Noten , Erklärungen usw . einnial in der ge

schlossenen Reihenfolge sich vor Augen hält . Und immer

wird es mir unbegreiflich bleiben , daß angesichts solcher Be -

schmipfnngen . angesichts eines derartigen Wort - und Te ; t -
Sadisnius deutsche Männer und Fronen , deren politischer

Beruf Mitarbeit am neuen Deutschland sein sollte , vom Vater -

landc abrücken und dem militärischen Sieger und Hasser aus

Oppositions - und Unvernunstsgründen zustimmen und ihm

„ And solch ' Volk verderben sollt ' ? . .

Ben Willi Birnbaum .

s standen die Saaten zum Schnitte reif . Dcr zogen cincs

Tages unheilschwangere Wollen aus dem südlichen Wetterloch

am Horizonte auf . Drückende Hitze lag über den Feldern . Atem

lose , beklemmende Stille nahm ängstliche Gemüter ganz in Bann .

Wctterkundige rieten zu Eile : Unwetter in Sicht ! Immer

düsterer es ward ; immer mehr Wolken sich ballten . Eine einzige

bleigrau - schwere Masse verdeckte endlich Sonne und letztes Blau .

Tie Schwalben strickten verängstigt über das Feld , das Getter ver

kroch sich und Menschen flüchteten von Feldern in schützende
Hütten . Tann ging Sturmwind an , Flugsand in Lüste wirbelno .

rasend über die weite Ebene , sich brechend am hohen Kiefernsorst .
Plötzlich ein Blitz , ein langhallendes Grollen . Einzeln « große
Tropfen fallen und klatschen auf Felder und Weg , dann gießt «S

in Strömen . Blitz auf Blitz hermederzuckt , Donner auf Donner

folgt . Sekundenlang grellfarbenos Leuchten .
Und die Menschen in den Hütten schrecken auf . Frauen und

Kinder hocken in dunkelsten Ecken , am Ofen , horchen angslvo�
hinaus . Die Männer haben in Ställen zu schaffen . Das Vieh

irnc wild an den Ketten rasselt .
Da plötzlich ein Blitz , ein Schlag — alles schier eins .

Blitz traf eures der Häuser im Torf . Eittsetzen legt sich lähmend
aus alles Getrampel aus Gassen� Stimmengewirr . Es brenw '

Lichterloh schlagen die Flammen empor ; FeuerSbcll « über d. nn

Tor ; . Unbändig rast das Element ; es greift sich Haus um Hau- ; -
Pergcbliches Mühen schwächlicher Menschen . Sie werden " ' d

bis auf das Hemd , sie kommen in Schweiß : Was hilft cs ? - ' '

? ierzehn Häuser fraßen die Flammen . Nun hängen vcrkohü
Balken im lockeren Gefüge , Tücher find eingestürzt , rauchgcsclitvä i

stehen Grundmauern nur noch . Und jammernde Mensche "
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immer neues Material liefern . Die ernsten Verse aus „ Her
mann unl ) Dorothea " , die Goethe den Richter sprechen läßt .
kommen mir in den Sinn :

Hat uns , rief er , noch nicht das Unglück also gebändigt ,
Daß wir endlich vcrstehn , uns untereinander zu dulden
Und zil vertragen , wenn auch nicht jeder die Hand -

lungen abmißt ?
Uiwerträglich fürwahr ist der Glückliche ! Werden die

' Leiden
Endlich euch lehren , nicht mehr wie sonst mit dem

» Bruder zu hadern ?
<ForIsctzun� s-Igt )

Quäkerhilfe für unsere Kinder
Van Schwester Lotte Möller , Neuftrelip

Im Dezember vorigen Jahres sah ich in einem vegetarischen
<Xrfthause in Berlin eine kleine Zahl unserer amerikanischen
Ninderfreuade . Die Quäker haben jetzt schon einige Moirate so
ausgezeichnete Arbeit geleistet , daß man darüber froh sein kann ,
Von diesen tatkräftigen Menschen reden zu dürfen .

Die von den Quäkern in die Wege geleitete Hilfe besteht in

Luschüssen an Lebensmitteln in Form von fertiggekochten Speisen .
Insoweit Schulkinder gespeist werden , schließen sich diese Spci -
fuitgen a » bestehende Speisungen an . Neu eingegliedert ist die
Speisung von Kindern höherer Schulen , die natürlicherweise jetzt
tn vielen Fällen einer verbesserten Ernährung ebenso bedürsrig
stnd wie Kinder aus den Volts - und Gemeinde schulen . Neu st
auch die Speisung von vorschulpflichtigon Kindern im Alter von
z>v«i bis zu sechs Jahren .

Die in der Ouäierhilfe für das Kleinlich liegende Bedeutung
ist eine große . Ersetzt doch die Quäterhilfe nicht die den Kindern
im Elternhause geboten « Nahrung , sondern will lediglich ein « Er

gänzung dieser sein . Wir wissen aus unserer Ersahrung , daß wir
Nvar eine fast ausreichende Kalorionzahl für unsere Ernährung
ßhasfen können , aber dies « Kalorien nicht genügend aus Eiweiß
Und Fett , sondern aus Kohlehydraten zusammengesetzt wurden .
Unserer Nahrung fehlen — ganz besonders schwenviegeuö für den

Endlichen Körper — die aufbauenden Stoffe . Miich in jeder
�orm fehlte , Fett und Butter fehlte , Obst und frisches Gemüse
ivslanziichcs Eiweiß ) sehUel Dieses alles aber wird dem Klein «
iind nun in den Quä . ' erspeisungen als Zugabe zu der vorhan -
�' »cn Grundlage gegeben . Tic zur Verwendung low inenden

Icharren in Trümmer » . Kinder und etliche Greis «, zwei Frauen
Velen dem Brande zum Qpser .

Verwandte , Bekannte beherbergen die Hcimlosen nun , teilen
?üt ihnen den engen Raum , brechen milsainmen das karge Brot .
düstre Tagc drohen . Der Hagelfchlag dal den Saale » schwer
geschadet . Und zu alledem die Kunde : Das Sochheimsche Werk
m gleichfalls niedergebrannt , die Fabrik , in die sie Winterstag
be' gei», wenn ans den Feldern ein schlechtes Jahr .

Not aber schweißt sie nur fester . Sie darben und schassen
«msjger noch in Haus und Soi , räumen Gerümpel beiseite , und
me Männer bauen neue , hell «, schönere Hütten an die Stelle der

�gebrannten. Stolz find sie . als das michvollc Werk beendet ,

�ungleich auch drückende Schulden auf ihren breitgeivachsencn
Multern lasten . Doch sie blicken gelassen i,n die Zuiunsk - sie
' puren in sich jkräste . Und wo Kräfte sich regen , da ist auch cm Werde » .

" cm Fluch macht sie ungeduldig ; kein Haß ihr Schaffen hemint ,

�ne Lüge sie umwittert , verbittert — sie mühen sich bei karger

, Tie Weiber klagen nicht , darbende Kinder sie trösten .

�! ?uc>h! ihn « � bei all der Not so wehe ums Herz ; aber m

�"Uen, daß mit dem Jammern kein Bissen wird und mit dem
v' uch kein Trug .

Tü hicl ' en sich wacker , sich stützend mik Rat und Tai . bis Sonne

� neuem sie aus die Aeckcr rief . Ringsum Natur wwdcr er -

�. chie. Lerchen jubelten hoch in den Lüften über schasiemcn

iNit jedem Tag sonnenwärts wurden sie selbst froheren

i ' ud solch ' verderben sollt ' ?

. . . . .

mh diesen Worten schwieg der Sprecher des Volts .

>° ag . e es . die Ruhe zu storcu . Wie Schuldbewußlsem
w° l - n auf . Wir - dieses Volk ? Wer konwe da -

"
lüü"' w° Lug u,ch Trug uns umwob . Haß m Burgeekr . eg
" >«" sich droht . Eigennutz und abermals Eigennutz alle Ban - e

Nahruiigsmittel sind : kondensierte Milch , Speck und Schmalz .
Hülsenfrüchte , Mehle , Reis . Aus diesen Nahrungsmitteln nun
werden Breie und Suppen hergestellt , die , wie schon erwähnt .
als Zwischenmahlzeiten , in der Regel am Nachmittag und frühen
Abend , verabfolgt werden .

Tie Erfassung der bedürftigen Kinder im vorschulpflichiigen
Alter geschieht in der Regel durch die Fürsorgestellen . Durch diese
erfolgt auch die Gewichtskontrolle . Ich weih von manchem Kinde ,
daß durch die Quäkerhilfe schon in einigen Monaten von einer
niederen Ernährungsbefwiidsmfe in eine bessere hinaufrückte und

dessen Gewicht und Aussehen nicht allein sich besserte , sondern
weit mehr noch Frische und Freudigkeit den Beweis wirklicher Er

holung lieferte . Uns aber soll die Quäkerhilfe etwas lehren .
Wir sind nicht imstande , alle unsere unterernährten Kinder

hinaus aufs Land zu senden ; dies ist leider nur bei dem aller »
kleinfton Teil der Fall . Aber wir Kmien ihnen doch in der Art
der Quäkerhilfe auch in unseren Städten ctivas geben . Dort , wo
die Speisungen oder Hilfsmahlzeiten nicht verabfolgt werden ,
sollte man mit Hilfe tatkräftiger Frauen solche einrichten . Es ist
dies doch «ine geringe Mühe , ein verhältnismäßig kleines Opfer
an Zeit und Nachdenken in Anbetracht dessen , was durch diese
kleinen Opfer erreicht werden kann .

Wciiii man die Gefahren der Unterernährung im kindlichen
Alier vor Augen hat und Rachitis wie Skrofulös « als Vorboten der

Tuberkulose ausfaßt und erkennt , ist man verpflichtet , alles zu
tun , um diesem Volksfeind entgegenzuarbeiten . Jede Hand , die

niithNst , soll willkommen sein .

Die verheiratete Lehrerin
Nach einer Versügniig des- Ministeriums für Wissenschast , Kunst

und Volksbildung können Lehrerinnen , welche sich verheiraten , im

Amt bleiben und werden zunächst anstragweise beschäftigt . Der

Berliner Oberlehrer , Stadtverordnete Genosse Dr . Erich Witte ,

veröffentlicht nun im „ Vorwärts " ( Nr . 3<X> vom lü . Juni ) einen

Aussatz , worin er sich mit der Fra - �e beschäsügt , welche Folgen

sich aus der Aufbebung des Eheverbots für Lehrerinnen ergeben .
Er hält diese Maßregel sür gerechtfertigt , da nach der Reichsvc »

fassung alle Ausnahmebestimmungen gegen weiblich « Beamte be

seitigt werden müssen , und da cS für Kinder , welche die Schule

besuchen , von Vorteil ist , wenn einige ihrer Lehrerinnen Mütter

sind und aus eigener Erfahrung und Beobachtung die seelische
und körperliche Entwickluiig eines Kiichcs von der Geburt an

kciinc ». Bedenklich sei aber die weitere Beschäftigung der Leh -

zerreißt , schmutzige VerV ' umduiig Edelste umschleicht , Zorn und

Empörung in Orgien lodert ? ! . . . .
Und viel , viele Fragen ihre Hirne umdrängten . Er aber

sprach nick » mehr , wiewohl er die zweifelnden Gesichter blickte .

Er war Sämann nurl
Und Saat braucht Zeit zum Reifcnl

Sonnenblumen blühen in meinem

Garten
Von Lotte Möller

ch habe die Tonii « lieb , darum pslairzte ich Sonnenblumen in

meinem Garten , in dein sonst nur Nutzpflanzen stehen .

Schlank stiegen die Blütenstickc der Sonne entgegen . Schon woll

ten sie Blüten bringen , da kam ein Fremder und schlug mir

inciiie Sonnenblumen nieder . Er zertrat auch mit harten Füßen

meine Nutzpflanzen und ging dann mit bösem Lachen davon .

Ater ein guter Nachbar fand mich traurig bei der Verwüstung .

Er hals mir einen Zau » um mein Stück Land ziehen . Dann

band ich meine Sonnenblumen an Stützen und richtete meine

Nutzpflanzen wieder auf .

Und die Sonne , die ich lieb habe , war stärker als die böse

Hand des Fremden .

Lang « schcn wieder grünt mein Nutzgarten , lange schon konnten

meine Sonnenblumen ohne Stütze der Sonne zuwachsen . Und

in der letzten Nacht haben sie die Hüllen tbrer Knospen abgestreift .

Jetzt grüßen sie die Sonne !

Jede Zerschlagene aber brachte üum Dank der Sonne zwei Blüten .

Da lachte voll Dank mein Herz .

- - -

Sonnenblumen blüh ' » in meinem Garten I

- - -
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rerinnen nach ihrer Verheiratung deswegen , weil dadurch die

Aussichten für die große Zahl der auf Anstellung wartenden

Lehrerinnen ungünstig werde .

Tr . Witte macht daher zwei Vorschläge : Um Lehrerinnen den

Entschluß , ihren Beruf bei ihrer Verheiratung aufzugeben , zu

erleichtern , sollen sie dann eine bestimmte Summe

erhalten . Auf diese haben sie einen moralischen Anspruch , da

sie auf ihren Ruhegehaltsanspruch verzichten , und da die neu an -

gestellte Lehrerin keine oder weniger Alterszulagcn erhält . Tie

Summe muß so bemessen fein , daß die Stadt durch den Abgang

der einen und die Anstellung der anderen Lehrerin kei >n« Un -

kosten hat .

Ferner soll eine verheiratete Lehrerin das Recht haben .

nur die Hälfte der Stunden zu geben . „ Sie erhält

dann auch die Hälfte des Gehalts und später die Hälfte der

Pension . Auf diese Weise ist allen gedient . Die Lehrerin kann

noch etwas verdienen , braucht nicht den Beruf aufzugeben , aus

den sie sich solange vorbereitet hat . der ihr so lieb ist . Tie

Stadt hat weniger zu befürchten , daß die verheiratete Lehrerin

ihren Beruf vernachtässigt . hat keine lliftosten . da eben zwei halb

beschäftigte Lehrerinnen einer voll beschäftigten gleich zu rechnen

sin > Die Aussichten für die noch nicht angestellte » Lehrerinnen

werden dann nicht so ungünstig wie in dem Fall , wo die Lehrcrm .

die ihren Beruf nicht ausgeben will , stet » voll beschäftigt wird .

Eine Mahnung
Von Klara Z i l s

Es ist zu allen Zeiten und unter allen Umständen gewagt ge

wesen , ein größeres Maß von Rechten in die Hände von Mensci >e »

zu legen , die nichts damit anzufangen wußten . Der li . Juni hat

die tatsächliche Richtigkeit dieser Feststellung in erschreckender Deut -

lichkcit bewiesen . Ein sehr großer Teil unseres Voltes hatlc nicht

begreifen können , daß das freie , gleiche Wahlreckt es verpflichtet ,

zum Neuausbau Deutschlands nach Kräften mitzuhelfen ; sie waren

verheht und verblendet und gaben ihre Stimmen den Gegnern der

Sozialdemolratie . Verwunderlich ist ' s kaum , denn von den Rechts

parteien wurde in den öffentlichen Versammlungen mit eincr alles

überbietenden Skrupellosigkcit „ gearbeitet " . Beispielswcile sprach

eine Rednerin der Deutschen Voltspartei dauernd von der „ sozia

listischen Regierung " . Als eine antvcsende Genossin diese Irre

führung richtigstellte , meinte die Dame , sie hätte vergessen zu sagen ,

daß Demokraten und Zentrum mit in der Regierung seien . Wer

den die Herrschaften , wenn sie ihre bohlen Versprechungen nicht

erfüllen , nun auch vergessen , ihren Wählern zu sagen , daß im

Kabinett Fchrenbach nicht allein deutsche Vollspartcilcr sitzen ?
ES unterliegt wohl kaum einem Zweifel , daß der am 6, Juni

gewählte Reichstag keine normale Lebensdauer erreicht . Für uns ,
als die Partei der Aufklärung schlechthin , besteht in besonderem

Maße die Pflicht , das Volt und gerade die Frauen mit de » staats -

bürgerlichen Bcrpftichtnngen und der sozialistisch «» Weltansctwu -

ung vertraut zu mache » . Gerade die mittleren und kleineren

Städte und das Land bieren ein riesiges Arl ' eitsfeld . Tie Arbeit

unter den Frauen wird am besten von Gcscklechtsgcnossinnen ge
leistet . Nun liegt es in der Natur der Verhältnisje . daß wir über .
ein Zuviel von Genossinnen , die sich für die Arbeit in der Leffent -
lichkeit eignen , nicht verfügen . Gerade auf dem Laude und in den
kleineren Städten gilt es bei der großen Mehrheit der „gebil
deten " Frauen noch nicht für fein , Sozialdemokratin zu sei ». Den
Frauen unserer Partei aber fehlt häufig „ eben der Fähigkeit die

Zeit , um in größerem Umfairge für uns tätig zu scia , denn

Beruf oder Haushalt oder beides zusammen nehmen gerade unter
den heute so schwierigen wirtschaftlichen Bedingungen alle Kräfte
in Anspruch . Wenn sich aber trotz aller Schwierigkeiten immer
wieder Genossinnen finden , die in der Arbeit für unsere Partei
und damit für die Gesamtheit aufgehen , ist das zu begrüßen .
Diese Frauen verlangen gewiß nicht Anerkennung ; es muß aller
Gerechtigkeit für sie gefordert werden . Es geht nicht an , daß mau
diesen Gcnvssiiincn in philiströser Art die Freude an der Arbeit
beeinträchtigt , daß man glaubt , sie lvcnigcr gut und rücksichtsvoll
behandeln zu dürfen wie die Frauen und Töchter im Frieden des
Lwims . �ede izrau , die in der Oesfcntlichkcit steht und kämpft ,
bleibt darum doch . rau , und sie hat es schwerer wie der Man » ,
weil sie feiner , sensibler , weniger widerstandsfähig ist Wir brau -
che » die Aufklärungsarbeit unserer Frauen für die Frauen
und damit für unser Volk heute so notloendig wie nur je .
Die Forderung , unsere iämpfenden Genossinnen , den Kampf nicht
noch überflüssig zu erschweren , darf nicht taube ehren finden .

Nützliches Wandern !
Wem umer den Genossinnen ist «licht schon mal der Gedanke

gekommen , mit seinen Kindern die Ferientage in Gottes sreier

Natur zu verleben ? Ich glaube allen . Der Wunsch war da , ist aber

still beiseite gelegt zu den unerfüllbaren Wünschen . Sollte der Wunsch

wirklich unerfüllbar sein ? Ich glaube nicht ! Denk doch noch

einmal nach , liebe Genossin , ob du deinen und deiner Kinder

Wunsch nicht doch erfüllen kannst . Denk einmal an die sonncn -

hungrigcn Augen deiner Kinde ' , ich höre sie in Gedanken um dich

hernmbetteln , daß du mit ihnen wandern sollst . Kannst du es

über dein Herz bringen , deinen Kipdcrn den Wunsch zu versagen ?.
Denk einmal an deine Jugend zurück , an dein « sonnigen Fcricn -

tage , und du mußt den Wunsch deiner Kinder verstehen und er

füllen . Pack die Sache mal bei der richtigen Ecke au und du

sollst mal sehen , es geht . Darf ich dir mit einigen Ratschlägen

kommen ?
Die ziehst des Morgens oder nachmittags mit deinem Trupp los

ws Freie , ausgerüstet mit einem Körbchen oder Beutel , recht

luftig angezogen , je weniger je besser und - — möglichst mit bloßen

Füßen , je nachdem die Witterung ist . Geh heute mit ihnen ins

freie Feld und suche Kamillenblüten , morgen an Hecken entlang ,

um Flieder - oder Holluirderbiüten zu suchen , einen Tag setz an

zum Pflücken von Huftallich . wieder ein anderer Tag soll zum

Lr >ndcnblütensamineln sein . So kannst du jeden Tag mit deinen

Kindern fortgehen und verbindest das Angenehme mit dem Nütz

lichen . Erst sorgst du dafür , daß du zum Winter mit allen Tce -

sortcn versorgt bist , hast du was über , trag es zum Apothcicr ,
er nimmt dir gern alles ab und bezahlt auch gut . Aber nicht

nur Tee kamsst du für deinen Haushalt in den Ferien beschaffen ,
es gibt noch mehr gute Sachen bei Mutter Natur gratis . Pilze ,

Beeren , Kümmel und dergleichen mehr . Alles steht dir zur Ver

fügung . Und gibt cS nichts zu sammeln , dann setz dich mitten

ins Grüne und sammele deine Gedanken . Ich wette , du findest
sie all « wieder recht zusammen . Willst oder kannst du nicht müßig

sitzen , dann laß dir von deinen Kindern die zerrissenen Strümpfe

hinaustragen und flick sie im Freien . Auch zerrissene Hosenböden
können dadraußen unter deinen flinken Händen ihre Auferstehung

jeiern . Sollst mal sehen , wie befriedigt du am Abend mit deinem

Trupp nach Hause ziehst . Ein Feldblumenstrautz als Mitbringsel
für den Pater darf nicht vergessen werden , damit auch er einen

Gruß aus der Natur erhält . Sonntags muß Vater auf alle Fäll «
mit hinaus , damit auch er sieht , wie froh und sorgenlos sein «
Schar sich im Freien tummelt . Mach eS so, liebe Genossin , wie

ich dir rate , ich weiß aus Erfahrung , wie glücklich ein Kind se : n
kann , wenn es im Schutze der Mutter sein « Ferientage im Freien

verbringen kann . Mein « Mutler hat es in unseren Jugendjahren
mit uns so gemacht . Nie habe ich ein Kind beneidet , welches eint
tvcite Fahrt zu Verwandte » inachen durste . Mir find diese glück
lichen Ferientage unvergeßlicb . Unsere Mutter hat uns die Augen

für die Schönheiten der Natur geöffn «t , hat uns gelehrt , daß

man mit tvenigcm recht glücklich sein kann . Mach es auch sn-
Nimm alle Sorgen mit in » Freie und streue sie in alle Winde »

mach dich frei von allem , was dich drückt , sei deinen Kindern c- nt

gute Spielgesnhrtia . Ich wünsche dir recht sonnige Ferienim ? «
de iuc m Vorhabe n. M i n n a L u b i tz

ss Wohlfahrtspflege

V' lll . Gründung von Trtsausschiisscn
Von Johanna H c y m a » n

In der kurzen Zeit seines Bestehens hat sich der Ausschuf »
Mülheim ( Ruhr ) ein reiches Arbeitsgebiet geschaffen und �
in äußerst zweckmäßiger Weise ausgestaltet . Einer der i » �

Bewegung stehenden Genossen hielt eine Reihe von Vonragcn !

den verschiedenen Siadtgegenden und es gelang ihm , dadurch eu '

ganze Anzahl von Genossinnen für die vielfachen Auigaben
Wohlfahrtspflege zu interessieren . Es wurden sofort Listen n

die freie Zeit , die die einzelnen zur Verfügung stellen lon » « " '

sowie über die Art der Arbeit , an der sie sich zu beteiligen uniw -

ten , angelegt . Dieses Verfahren erwies sich als sehr zw eck

Dadurch hAie der Ausschuß sofort die Möglichkeit . Hclserinne » l

d: e cuizelncn Arbeiten , zu denen er von den Behörden
aui »

fordert wurde , heranzuziehen . Nach der Anmeldung des u �
schnsscs beim Magistrat , wurde er sofort aufgefordeft . �

läkerküche zu übernehmen , die schon am nächsten Tage � . z,
werden mußte . Durch die praktische Vorarbeit war es �

schuß möglich , dieic Aufgabe so schnell nach den Anweisu-W�n
Quäker durchzuführen . Nck�cn der Leiterin und zwei �
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hnd di « t >em Allsschuh angehörender » Frauen täglich abwechselnd
bei der Aufsicht eifrig tätig . Tie Arbeitsfreudigkeit der Ge
nossinnen wää ' st und auch für eine Küche im Bezirk Braick konnten
vuf Antrag der Stadt ehrenamtliche Helferinnen zur Verfügung
gestellt werden . Auch bei der Auswahl der Kinder zu den
tluäkerspeiiungen beteiligte sich der Mülheimer Ausschuh .

Auch auf anderer » Vwbieten der Wohlfahrtspflege wirkte die
«rst seit dem Mai bestehende Organisation sehr erheblich mit , so
be: der Tuberkulosenfür ' org « und bei der Unterbringung von
Kindern in Heimen . Acht Genossinnen sind der Stadtverwaltung
olZ Armenpflegerinnen vorgeschlagen und ihre Anstellung ist be
reits zugesagt worden .

Um die Wöchnerinnen - und Armenfürsorge grohzügig zu ge
stalten , soll Geld durch Sammeltätigkeit ausgebracht werden . <?s
sellen Stoffe beschafft werden , die in gemeinsamen Nähabenden
Zu Erstlinas - und anderer Kinderwäsche verarbeitet werden sollen .
Gleichzeitig sollen aber auch Vorträge und Besprechungen sratt -
sindcn , und eine gute Schulung aller ( »lenossinnen für ihre Ar -
bcit erstrebt werden . Beachtet wird von dem umsichtigen Vor
stand des Ausschusses auch , dah sich die Arbeit auf eine möglichst
Mohe Anzahl von Genossinnen verteilt , um den einzelnen nicht
zu überlasten .

der Frauenbewegung des Auslandes �

�
Tie Vereinigung der studierenden Frauen , die diesen Monat

Loudon eine Konferenz abhält , wird Beschlüsse zur Förderung
Internationalen Freundschaft fassen . Vertreterinnen von

Amerika, Indien , den englischen Kolonien , Frankreich , Spanien ,
Italien , Skandinavien , Belgien und anderen curopäischen Ländern
b>crden anwesend sein . Tas Ziel dieser Vereinigung ist , die ge
bildeten Frauen aller Nationen in einer tatkräftigen Organi -
sotion zu vereinigen zur Förderung der Freundschaft und des

Zusammenschlusses , um auf diese Weise den Ideale » des Völker
bundes die praftische Unterstützung des internationalen Mitge
fühls und Verständnis entgegenzubringen .

3u dem Internationalen Tozialiftenkongreß in Genf sinb n<lch
„ Humunite " von der Lobour Party delegiert : Hutchinson ( Vor -

sitzender der Labour Party ) , Namsay Mac Tonald , Sidney Webb ,
G. Cameron , Tom Shaw , Neil Maclean , F. W. Jowett ,
Adamson . Will Thorne , I . H. Thomas . Harry Gohling . F. Hall ,
B. Williams , R. B. Walker . W. I . Davis , T. Swales . Tr .

Lawson Dodd und die Genossinnen Tr . Sthel Bentam , Dr . Lätitia

Fairfield , Susan Lawrence , Macarthur , Mih Harrison Bell »u >Z
Sidney Webb . — Aus Teutschland wird neben den männlichen
Delegierten nur eine Frau , die Genossin Fuchacz . an der Kon
ferenz teilnehmen . �

Eine Arbeiterorganisation in Nottingham hat sich geweigert , er
oberte deutsche Kanonen in den Schulhöscn als Kriegstrophäen
ausstellen zu lassen . Dies ist wiederum ein Beweis , dah die
Arbeiterschaft ihr möglichstes tut , um die Erinnerungen an den
Weltkrieg zu verwischen .

I Bücher schau

? r . Olga Essig : „ Der hauswirtscbaftliche Großbetrieb . "
S. L. Brönners Druckerei und Verlag , Frankfurt a. M. Preis
broschiert 12 Mk.

Eines jener Bücher , die , sollen sie gewürdigt werden , abgc -
druckt werden mühtetl . Mit Recht sagt die Verfasserin , dah der
Umsturz auf volkswirtschaftlichem Gebiete auch einen solchen in
der Hauswirtschaft hervorgerufen habe , — bezeichnend ist es nur ,
dah ein großer Teil der Frauenwelt dies nicht Wort haben will .
Man spricht zu viel von dem ,/s wird schon wieder lverden , wie
' s war ! " Und das , obgleich alles in unscrer Zeit nach produktivster
Arbeit , nach Vereinheitlichung , nach Organisation drängt . Wie

wenig bekannt sind ,die Gesetze der Wirtschaftlichkeit "; wie recht
hat die Verfasserin , wenn sie »n diesem Erkcnntnismangel „ eine
der Wurzeln für den Tiefstand hauswirtschaftlichcr Frauenbildung "
erblickt . Es tut sehr not , daß unsere Frauenwelt den Blick fürs
Große bekommt ; sie schaltet sich sonst selbst aus in einer Zeit ,
die , man mag sagen was man will , doch die Einleitung zu einer

neuen , höheren Geistcsauffasiung ist . 0 .

sozialdemokratischer Verein München !

Zur Leitung unserer Frauenabteilung suchen wir für München
eine Sekretärin .

Bewerberinnen , die die Münchener Verhältnisse kennen , organi

satorisch und agitatorisch die proletarische Frauenbewegung be

herrschen , wollen ihre Gesuchx unter genauer Personalbeschreibung
und Angabe der bisherigen Tätigkeit bis spätestens 15. August
1920 an das Sekretariat des Sozialdemokratischen Vereins ,

Pcstalozzistr . 42,2 , Zimmer 59 , richten .

Derannvorlllch für dt « R- daltlon , Frau Klara Bohm- schuch . Druck- Vorwar « »
Buchdruck ««» Verlag : Buchhandlung Vorwärl » Paul Singer S. m. b. S.
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